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Blütentänzerin
Dass kleine Läden in
der Region Perlen sind,
zeigt der Doppel-Bogen
in Riniken.

Blütentänzerinnen bereichern
das vielseitige Programm im
Kunsthandwerkladen.
Grazil, ausdrucksvoll, ein we-
nig mystisch, bezaubern sie
den Betrachter.
Aus Beton gegossen sind sie
ein Blickfang im Garten, Bal-
kon oder anderen lauschigen
Plätzchen. Sie sind wetterfest,
stabil und können das ganze
Jahr im Freien stehen bleiben.

Warum nicht mal wieder in der
Region einkaufen gehen?!
Dabei unterstützen Sie Ihre
Region und halten sie lebendig,
aktiv und lebenswert. Feinstes
Kunsthandwerk, Mode, Ge-
schenke und Seelennahrung
finden Sie im Doppel-Bogen in
Riniken.

Ladenöffnungszeiten:
Di, Do, Fr 14.15 bis 18.30 Uhr

Doppel-Bogen
Rüfenacherstrasse 5
Telefon 056 442 50 30
www.doppelbogen.ch

Blütentänzerinnen BILD: ZVG

Die erfolgreichen Naturheilmethoden
von Magnetopath René Gehrig
1976 eröffnete der da-
mals 20-jährige Magne-
topath René Gehrig
seine erste kleine Ein-
zimmer-Praxis.

Inzwischen sind über 40 Jahre
mit vielen tausend zufriedenen
Klienten vergangen. Seine
mehr als sechzigjährige Le-
benserfahrung bringt René
Gehrig auch heute mit Freude
und Elan zum Einsatz. Genau
wie an dem Tag, als er seine
Begabung zum ersten Mal zum
Wohle und Erfolg seiner Klien-
ten einsetzen durfte.
«Meine Heilungsfelder sind
das Gleichgewicht des vegeta-
tiven Nervensystems, die Stär-
kung des Immunsystems und
die Aktivierung der Selbsthei-
lungskräfte des Menschen. Ich
helfe dabei, Blockaden in die-
sen wunderbaren Selbsthei-
lungskräften, über die jedes
Lebewesen verfügt, aufzulö-
sen. Ich bin kein Arzt, der Dia-
gnosen erstellt oder Präparate
verabreicht. Ich arbeite mit
den Kräften der Natur. Meine
Verbündeten sind die Urheil-
kraft Magnetismus, die Bewe-
gungen des Hirnwassers, die
Schwingungen des Lichts, die
Tiefenentspannung und die
modernen Therapieformen, die
darauf aufbauen.»
Ziel seiner Behandlungen ist
die Heilung des momentanen
Zustands seiner Klienten, aber
auch das Aufzeigen der lang-

fristig wirkenden Massnahmen
für eine gesunde Balance des
Energiehaushalts.
«Die Natur bietet alles, was der
Mensch braucht, um seine
Energiespeicher täglich neu zu
füllen. In der heutigen Hochge-
schwindigkeitszeit wissen viele
Menschen oftmals gar nicht
mehr, wie sie ihr vegetatives
Nervensystem auftanken kön-
nen. Auch wer Nicht-Raucher
werden möchte, ist bei René
Gehrig in seiner Praxis in Ge-
benstorf gut aufgehoben.
«Sehr wichtig ist, dass die
Menschen den festen Willen
haben, selber etwas zu ihrer
Heilung beizutragen. Sie müs-

sen die nötige Verantwortung
für sich selbst übernehmen
und dürfen nicht davon ausge-
hen, dass jemand anders sie
gesund machen wird.»
Die Seriosität dieser ganzheit-
lichen Therapie beweist sich
auch von offizieller Seite her.
2015 erhielt er vom Vorstand
der Naturärztevereinigung der
Schweiz als Zeichen des Danks
eine Jubiläumsurkunde, mit
den Worten «für 25jährige Mit-
gliedschaft und den unermüdli-
chen Einsatz für seine Patien-
ten». Erste Informationen über
die Therapie mit der Urheil-
kraft Magnetismus und dessen
Kombinationen finden sie auf

der Homepage des Naturhei-
lers. Die dortigen Aussagen
von Klienten bezeugen die Er-
leichterung, endlich Hilfe ge-
funden zu haben. Nehmen Sie
spontan Ihr Telefon zur Hand
und lassen sich von Rene Geh-
rig im Gespräch von Mensch zu
Mensch beraten. ZVG

Naturheiler – Magnetopath
René Gehrig
Mattenweg 16
5412 Gebenstorf
Telefon 076 585 01 23
www.gehrig-naturheiler.ch
Termine nach telefonischer
Vereinbarung

René Gehrig, Naturheiler und Magnetopath BILD: ZVG

TIPPS UND TRENDS

BRUGG: Trauerschnäpper an der Aarepromenade

Später Rückkehrer aus Afrika
Die Trauerschnäpper kehren
Ende April, Anfang Mai aus
ihren Winterquartieren im
tropischen Afrika zurück.

Auf der Suche nach Nistplätzen ver-
drängen sie manchmal bereits brü-
tende Meisen aus ihren Nistkästen.
Wer imMai auf der Aarepromenade in
Brugg zwischen «Gwaggelibrugg»
und Schwimmbad unterwegs ist und
dabei auf die Vogelstimmen achtet,
kann oft einen charakteristischen
schleppenden Gesang vernehmen.
Bei genauer Beobachtung entdeckt
man einen knapp sperlingsgrossen,
schwarz-weissen Vogel auf einem Ast
sitzend, der unermüdlich singt. Bis zu
7000 Mal trägt das Trauerschnäpper-
Männchen während der Balzzeit pro
Tag seine Strophe vor – natürlich mit
der Absicht, ein Weibchen anzulo-
cken. Auf der erwähnten Strecke brü-
ten jeweils besonders viele Trauer-
schnäpper in den aufgehängten Nist-
kästen.
Wie einige andere, vorwiegend

schwarz gefärbte Vögel, etwa die
Trauerseeschwalbe oder die Trauer-
ente, verdankt er seinen Namen der
Gefiederfarbe. Dabei ist er gar kein
«Kind von Traurigkeit». Wenn er spät
im Frühling mit den letzten Rückkeh-
rern aus den Winterquartieren im
südlichen und tropischen Afrika zu-
rückkommt, sind seine bevorzugten
Baumhöhlen resp. Nistkästen meist
schon von anderen, daheim gebliebe-
nen Vogelarten besetzt, vor allem
Kohl- und Blaumeisen. Diesen gegen-
über ist er nicht zimperlich, er ver-
drängt sie kurzerhand von ihrem
Nest und besetzt es für sich. Wie er

dabei genau vorgeht, konnte ich lei-
der noch nie beobachten. Doch das
Resultat zeigt sich jeweils bei den im
Herbst vorgenommenen Nistkasten-
reinigungen: auf das fein gearbeitete
Meisennest, oft noch mit Eiern, hat
der Trauerschnäpper ein Nest aus
Moos, Grashalmen und dürren Blät-
tern gelegt.

Warum kehrt er nicht bereits
früher zurück?
Das hängt mit seiner Nahrung zusam-
men. Der Trauerschnäpper gehört zu
den Fliegenschnäppern und als sol-
cher ernährt er sich vorwiegend von
Fluginsekten wie Schmetterlingen,
Zweiflüglern, Springschrecken und

Käfern. Diese fängt er in einem kur-
zen Jagdflug von einer Ansitzwarte
aus der Luft oder er liest sie im Rüt-
telflug von Zweigen und Blättern ab.
Da er bei uns und weiter nördlich erst
im fortgeschrittenen Frühjahr und im
Sommer genügend Insekten findet,
kehrt er erst ab Ende April in die
Brutgebiete zurück. Wer den Trauer-
schnäpper beobachten oder hören
will, sollte sich beeilen. Nach der Brut-
zeit ab Mitte Juni wird es ruhiger um
ihn und er scheint für eine gewisse
Zeit vom Erdboden zu verschwinden.
Erst ab September sind die Trauer-
schnäpper wieder in grösserer Anzahl
zu sehen – wenn sie wieder für den
Winter nach Afrika ziehen. ZVG

Der Trauerschnäpper ist an der Aarepromenade zu beobachten BILD: BENI HERZOG


